
 Glocknergruppe       Kempsenkopf (3090 m)

Über den Gleiwitzer Höhenweg zum Heinrich-Schwaiger-Haus
Eindrucksvolle Kammtour mit forderndem Gegenanstieg. Dem großartigen, teils Stahlseil-gesicherten 
Gleiwitzer Höhenweg folgt ein langer Abstieg zum Mooserboden und ein nicht gerade kurzer Hüttenan-
stieg. Alles mit grandiosem Berg-Panorama!

Talort: Fusch (820 m)
Ausgangspunkt: Gleiwitzer Hütte (2176 m)
Endpunkt: Heinrich-Schwaiger-Haus (2802 m) 
Gehzeiten: Gleiwitzer Hütte – Jägerscharte 2 Std. – Kemp-
senkopf 1 1⁄2 Std. – Stausee Mooserboden 2 Std. – Heinrich-
Schwaiger-Haus 2 Std. 
Mobil vor Ort: Mit Umsteigen in Wörgl per Zug nach Zell am 
See und mit dem Bus 650 nach Fusch
Karten/Führer: Alpenvereinskarte 1:25 000, Blatt 40 
»Glocknergruppe«
Information: Tourist Info Grossglockner-Zellersee, Raiff-
eisenstrasse 2, A-5671 Bruck-Fusch, Tel. 00 43/65 45/72 95, 

www.grossglockner-zellersee.info 
Hütten: Gleiwitzer Hütte (2176 m), DAV, geöffnet von Mitte 
Juni  bis Mitte Oktober, Tel. 00 43/6 64/9 29 49 89,  
www.gleiwitzerhuette.at; Heinrich-Schwaiger-Haus  
(2802 m), DAV, geöffnet Mitte Juni bis ca. Anfang Oktober, 
Tel. 00 43/6 64/6 56 55 55, www.alpenverein-muenchen-
oberland.de/heinrich-schwaiger-haus
Schlüsselstelle: Am Zustieg zur Oberen Jägerscharte und 
am Gleiwitzer Höhenweg sind ausgesetzte, aber mit Stahl-
seilen gesicherte Stellen zu meistern.
Wegbeschaffenheit: Meist schmale Steige. Der lange 
Abstieg zum Mooserboden erfolgt oft weglos auf Schicht-
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∫ ↑ 1650 Hm | ↓ 1050 Hm | → 11 Km | † 7 Std. | 

 Glocknergruppe       Großes Wiesbachhorn (3564 m)

Über das Große Wiesbachhorn zurück ins Fuscher Tal
Hochalpine Überschreitung mit Gletscherkontakt. Tolle, leicht ausgesetzte Hochtour mit Firn bis 35 Grad und Kletterstellen bis zum ersten Grad. Die Gletscher-
querung kann in der Regel seilfrei erfolgen. Dem folgt ein weiterhin sehr beeindruckender, aber nicht enden wollender Abstieg.

Talort: Fusch (820 m)
Ausgangspunkt: Heinrich-Schwaiger-
Haus (2802 m)
Endpunkt: Ferleiten (1151 m)
Gehzeiten: Heinrich-Schwaiger-Haus – 
Kaindlgrat 1 1⁄2 Std. – Großes Wiesbachhorn 
1 Std. – Schulter östlich des Braschenkopf 1 
Std. – Schwarzenberghütte 2 Std. – Ferlei-
ten 2 1⁄2 Std.
Mobil vor Ort: Mit Umsteigen in Wörgl per 
Zug nach Zell am See und mit dem Bus 650 
nach Fusch

Karten/Führer: Alpenvereinskarte 1:25 
000, Blatt 40 »Glocknergruppe«
Information: Tourist Info Großglockner-
Zellersee, Raiffeisenstrasse 2, A-5671 
Bruck-Fusch, Tel. 00 43/65 45/72 95, 
www.grossglockner-zellersee.info 
Hütten: Heinrich-Schwaiger-Haus (2802 m), 
 DAV, geöffnet Mitte Juni bis ca. Anfang 
Oktober, Tel. 00 43/6 64/6 56 55 55,  
www.alpenverein-muenchen-oberland.de/
heinrich-schwaiger-haus; Schwarzenberg-
hütte (2267 m), ÖAV, geöffnet Ende Juni bis 

Mitte September, Tel. 00 43/6 76/4 90 85 84, 
www.alpenverein.at/schwarzenberghuette
Schlüsselstelle: Klettertechnisch ist der 

Kamin oberhalb der Hütte am schwersten, 
von der Ausgesetztheit her sind es die letz-
ten Meter des Gipfelgrates.
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∫ ↑ 950 Hm | ↓ 2500 Hm | → 14 Km | † 8 ½  Std. | 

 Brandenberger Alpen        Guffert Westgrat (2100 m)

Leckerbissen für Steilrinnen-Liebhaber
Der Westgrat des Guffert ist ein echtes Schmankerl für erfahrene Skitourengeher, die Steilrinnen lieben. 
Bei richtigem Timing kann man wegen der Südexposition oft tolle Firnverhältnisse erwischen.

Talort: Steinberg (1010 m)
Ausgangspunkt: Neuhausmoos, ca. 500 Meter westlich 
von Steinberg/Unterberg (1000 m). Hierher von Steinberg zu 
Fuß in ca. 1⁄4 Std. da man am Straßenrand bei hoher Schnee-
lage nicht parken kann.
Gehzeiten: Neuhausmoos – Guffertkar 2 Std. – Westgrat-
Rinne 1⁄2 Std. – Westgrat 1⁄2 Std. 
Karten/Führer: Alpenvereinskarte 1:25 000, Blatt BY 14 
»Mangfallgebirge Süd« 
Information: Achensee Tourismus, Achenseestraße 63, 
A-6212 Maurach am Achensee, Tel. 00 43/52 46/5 30 00, 
www.achensee.com 

Charakter: Einsame Skitour, die vor allem im unteren Teil 
eine hohe Schneelage erfordert. Für die Steilrinne braucht 
man eine sehr gute Abfahrtstechnik. An einer Stelle oberhalb 
eines Abbruchs darf man nicht stürzen. 
Einsamkeitsfaktor: Im Vergleich zu den umliegenden 
Achensee-Klassikern ist diese Route am Guffert deutlich 
weniger frequentiert.
Beste Jahreszeit: Je nach Schneelage Januar bis Ende März
Ausrüstung: Bei harten Verhältnissen sind Pickel und 
Steigeisen empfehlenswert. Ein Steinschlaghelm ist zudem 
sinnvoll. Harscheisen muss man auf jeden Fall mitnehmen. 
Orientierung/Route: Vom Straßenrand geht es zunächst 
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∫ ↑ 1100 Hm | ↓ 1100 Hm | → 8 Km | † 3 Std. | 
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 Glocknergruppe       Kempsenkopf (3090 m)

platten. Nicht bei Schneelage!
Einsamkeitsfaktor: Der Gleiwitzer Höhenweg ist ver-
gleichsweise wenig stark frequentiert.
Gaumenfreuden: Das Essen auf der Gleiwitzer Hütte 
wird sehr gelobt. Wenn man Glück hat, ist das günstige 
Bergsteigeressen laut hüttentest.de »ein traumhaftes 
Steinpilzrisotto mit knusprigem Speck«, was wirklich außer-
gewöhnlich ist.
Orientierung/Route: Von der Hütte geht es auf einem 
Wiesenpfad nahezu eben nach Süden. Nachdem man eine 
steile Flanke gequert hat, durchquert man ansteigend das 
breite Ochsenkar. Hier sieht man bereits eine deutliche 
Scharte rechts des markanten Köpfles vor sich. Dort begin-
nen die Drahtseilversicherungen. Der Pfad wendet sich nach 
Osten, um den Beginn der markanten Rinne zu erreichen, die 
zu der Unteren Jägerscharte führt. Bis in den Juli hinein müs-
sen oft Schneefelder gequert werden. Zunächst noch in der 
Geröllrinne, dann in einer Verschneidung steigt man mithilfe 
von Eisenbügel zur Scharte hoch. Es folgt ein teils ausge-
setzter Grat, an dem Drahtseile an Stangen das Fortkommen 
erleichtern. Schließlich wendet sich der Weg nach Süden und 

quert entlang steiler Wiesenhänge zur Oberen Jägerscharte. 
Zunächst noch mithilfe von Drahtseilen, dann unversichert, 
folgt man dem mäßig ansteigenden, vergleichsweise breiten 
Grat nach Süden bis zur Abzweigung in Richtung Mooserbo-
den. Hier lohnt es sich, vorher noch dem Kamm weiter zum 
unschwierigen Kempsenkopf zu folgen. Zurück an der Ab-
zweigung wendet man sich von oben gesehen nach links und 
steigt nun meist weglos entlang von Schichtplatten nach 
Süden bergab. Endlich erreicht man wieder Wiesengelände 
und gelangt in einer langen, flachen Querung, zuletzt auf ei-
nem Fahrweg, zum Stausee Mooserboden. Hier beginnt nach 
links der Schlussanstieg zum Heinrich-Schwaiger-Haus, der 
zunächst in vielen Serpentinen, dann in zunehmend felsigem 
Gehgelände zur Hütte hinaufführt.
Michael Pröttel

Im Abstieg vom Kempsenkopf Fo
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 Glocknergruppe       Großes Wiesbachhorn (3564 m)

Wegbeschaffenheit: Zumeist wegloses Gelände im 
Block- und Schrofengelände, zudem eine Gletscherquerung
Einsamkeitsfaktor: Das Wiesbachhorn ist an stabilen 
Bergwochenenden recht beliebt.
Ausrüstung: Für die Gletscherquerung braucht man in 
der Regel keine Seilausrüstung. Pickel und Steigeisen sind 
jedoch sehr empfehlenswert.
Orientierung/Route: Von der Hütte geht es zunächst zu 
einer Felsstufe, an der ein Kamin mithilfe von Stahlketten und 
-stiften gemeistert wird. Man folgt den Markierungen, die im 
Blockgelände (UIAA I) und über Bänder über den Unteren zum 
Oberen Fochezkopf führen. Hier beginnt der Kaindlgrat, wel-
cher ohne größere Schwierigkeiten nach Süden zum Kaindl-
kees führt. Am besten hält man sich zuerst weiter in Richtung 
Süden, lässt aber die Wielinger Scharte rechts liegen, um in 
einem großen Linksbogen in recht flachem Gelände den An-
satz des Gipfelgrates zu erreichen. Über diesen geht es zuletzt 
deutlich steiler und etwas ausgesetzt zum höchsten Punkt. 
Abstieg: Für den Abstieg geht man auf gleichem Weg zum 
Gletscher hinab und quert ihn von der Wielinger Scharte 
nach Süden, um auf der anderen Seite wieder im felsigen 

Schrofengelände eine Schulter östlich des Bratschenkopfs zu 
erreichen. Von hier führen Stahlseile zunächst steil bergab, 
dann quert der Steig ein Stück nach rechts und führt über die 
riesige Fels- und Schrofenflanke des Bratschenkopfs nach 
Südosten bergab. Nach einer weiteren Stahseil-gesicherten 
Felsstufe gelangt man endlich wieder in flacheres Gelände 
(zunächst noch weglos im Blockgelände) und wandert zuletzt 
wieder sehr angenehm nach Süden zur Schwarzenberghütte. 
Von dort führt der Hüttenweg in schönem Wiesengelände ins 
Fuscher Tal hinab, wo man auf eine Fahrstraße trifft, der man 
noch ein gutes Stück nach Ferleiten folgen muss.
Persönliche Empfehlung: Der Kaindlgrat ist dann am 
schönsten wenn er eine Firnauflage hat. Andererseits sollten 
der Zustieg und auch der Abstieg über die Bratschenkopf 
Südostflanke möglichst schneefrei sein. Bei Vereisung sind 
Pickel und Steigeisen erforderlich. Am besten erkundigt man 
sich beim Hüttenwirt über die aktuellen Verhältnisse.
Michael Pröttel

Am Gipfelgrat des Wiesbachhorn Fo
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 Brandenberger Alpen        Guffert Westgrat (2100 m)

flach durch ein Waldstück, hinter dem sich sogleich der 
Blick auf den weiteren Wegverlauf öffnet. In nun leicht 
ansteigender Neigung steigt man in gleicher Richtung über 
einen mit niedrigen Büschen bewachsenen Hang (hier ist 
eine hohe Schneelage wichtig) weiter nach Norden bergan. 
Zweimal wird eine Forststraße gequert. Direkt bei der zwei-
ten hält man sich leicht nach links, um links eines Waldrü-
ckens in das riesige Guffertkar zu gelangen. In den, das Kar 
nach oben abschließenden Felswänden ist die von rechts 
nach links hinauf ziehende Westgrat-Rinne bereits gut 
auszumachen. Dementsprechend hält man sich zunächst in 
etwa der Karmitte und dann im oberen Teil des Kares leicht 
nach rechts, um den Beginn der Rinne anzusteuern. Dort, 
wo das Gelände steiler wird, muss man in der Regel die Ski 
an den Rucksack schnallen. Zu Fuß geht es auf die Rinne zu 
und in ihr dann nach links steil bergan. Man erreicht einen 
wenig ausgeprägten Absatz (links davon ist ein Felsab-
bruch) und wendet sich hier nach rechts, um die letzten Me-
ter gerade nach Norden zum Westgrat aufzusteigen. Oben 
angekommen kann man dem Kammverlauf nach rechts 
noch zu einer Grat-Kuppe folgen, die eine sensationelle 

Aussicht und somit ein echtes Gipfel-Feeling bietet.
Abfahrt: Die Abfahrt erfolgt auf dem Anstiegsweg, wobei 
man oberhalb des Felsabbruches tunlichst nicht stürzen 
sollte.
Michael Pröttel

Vor der steilsten Stelle wandern 
die Ski an den Rucksack. Fo
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